
Dienst AUs, W 1e ihn schon der Herr seiınen Jüngern erläutert hat Nach Abwägung 411 dieser Gründe verfügen WIr daher die Eın-
‚Wer euch der seın will, werde der Diener aller‘ SCETZUNg eines Päpstlichen KRates „Cor Unum in Rom D: FOr-
(Matth. 20, 27) Diıesen Dıiıenst erweIlst die Liebe, dıe größer derung des menschlichen und christlichen Fortschritts. Zu seinem
ISt als die Hofftnung und der Glaube“ (De Paradıso, 14, VE Präsidenten erwählen WIr Sıe und geben dies hiıermit ekannt.
Csel, Z 331) Die Kirche ISt eshalb darauf bedacht, Es wiıird die Aufgabe dieses Rates se1N; die oben dargelegten
dıe Brüder unterstutzen. Sıe äfßt sıch dabej VO! jener Ziele verfolgen, nämlıich: sıch durch einen gyeeıgneten Intor-
Sensibilität leiten, „die wıe WIr in dem ben erwähnten mationsaustausch und durch wachsendes Bestreben Koopera-
Schreiben hervorgehoben haben (Nr. 42) „der Kirche eıgen- t10n darum emühen, die Kriäfte und Inıtıatıven aller aı
tüumlich ISt. und die VO:  3 einem une1gennützıgen Willen lischen Einrichtungen, Ja des Gottesvolkes eınen,
dienen und Von der besonderen Sorge tür die ganz Armen be- da{fß durch die Anwendung geeigneterer Miıttel der yanzheit-

ıche menschliıche Fortschritt 1n recht geordneter Weiıse gefördertstimmt wıird“. So oll s1e iıhre tatkräftige Hılte den Menschen
anbieten, die heute vielfältige Probleme lösen en erd. Es wırd fterner seine Aufgabe se1n, den Bischöfen und
ıcht selten tehlen ihnen dazu die Kräfte, oder s1e verlieren den allen, die sıch Sffentlichen Aufgaben widmen, durch Schaffung
Mut. siınd S1e VO  — Schmerz nıedergedrückt, V O] Hunger, geeigneter Verbindungen katholischen Hıltswerken un:
VO quälenden Sorgen. Wenn s1e VO)J Naturkatastrophen heim- durch die Förderung einer möglıchst gerechten Verteilung VO]  3

gesucht werden, fehlen ıhnen jegliche Hıltfsmittel, und S1e mMUuS- Mitteln und Kriäften ZUur Verfügung stehen. Fernerhin wırd
SC  - 1n 1ußerstem Elend leben der Kat mMi1t den getrennNten Brüdern verhandeln, da, s

In der Kirche 21bt CS iındessen cehr viele Einrichtungen, die ıhre möglich ISt, in gemeinsamen Anstrengungen den Völkern 1n
Krifte tür diese Ziele einsetzen. Sıe verdienen hohes Lob, weil Liebe helten. Darüber hinaus oll die Beziehungen mMIi1t Je-
S1e sıch durch umsichtiges und rechtzeıitiges Eingreifen tür die LICIH öffentlichen und internationalen remıen erleichtern, die

ebentalls aut dem Gebiet der Wohlfahrt und der EntwicklungFörderung der yanzheitlichen Entwicklung der Lebensbedin-
SunNnscCch 111'1d tür die Beseitigung erlittener Schiäden einsetzen. tätıg SIN Be1 unvorhergesehenen Katastrophen wıird der Rat
Doch jedermann weiß, daß En höchst angezeıigt ist, daß alle dıese die einzelnen Mitglieder Wahrung ihrer eıgenen Rechte
bewundernswerten Inıtiatıyen ımmer mehr 7zusammenstimmen und Vertahrensweisen einmütiger, wirksamer und schneller
un: durch usammenarbeıt dıe ıhnen gesteckten Ziele auf'den Hıiıltfe drängen, da{fß die Kırche auf die sıch die Augen aller
Gebieten der Carıtas der Hılfe und des Fortschritts der Völker richten, den Notleidenden jene Hılte eıisten kann, die In V O!l  3

iıhr 9 auch wWenn Ss1e leider gegenüber der wirklichen1n geeigneter Weıse glücklich erreichen. Es 1St gleichermaßen NOT-

wendig, dafß dıe Arbeitsweise dieser Einriıchtungen durch 10 =— Not noch ımmer unzurei  en ISst Schliefßlich wiırd die Auf-
seiıtıge Abstimmung der Zielsetzungen sachverständıg und vyabe des Rates se1ın, dem Papst ımmer dann, WEeINN tür

geregelt wiırd, da{fß CS nıcht zufälliıgem und 1M- angezeıigt häalt, auf karıtatıyem Gebiet einzelne Inıtiatıven
provisıertem Handeln oder Sar einem unnutzen Eınsatz ergreifen, mMI1t seiner Hıiıltfe Z Seıite stehen und gleichsam se1ın
VO!]  - Kräften und Mitteln kommt. Das entspricht voll und Sanz Werkzeug se1n, seıne Inıtiatıven züg1g durchzuführen.
der Auffassung des I1 Vatikanischen Konzils: nachdem nämlich Ihnen, cehr geehrter Herr Kardinal, übertragen WIr daher die
die Konzilsväter alle die Pflicht des Gottesvolkes Aufgabe, den Rat schnell W 1e möglıch in der Form
erinnert haben, „dıe Nöte uUuNlserer eIt nach Kriften lındern, organısıeren, dıe Ihnen passendsten erscheınt. Ihnen wırd 65

und WAar nach alter Tradition der Kıirche nıcht 1LUFr AuSs dem obliegen, 1n uUuNseTrTem Namen eıne ANgECEMESSCHNC Anzahl V O] Ver-
tretern der katholischen Organısationen Aaus der Banzen WeltÜberfludfß, sondern auch von der Substanz“ gyeben, fügen s1e

hinzu: „Das Sammeln und Verteilen VÖO)]  3 Miıtteln mu{fß Wr auszuwählen und in den Rat aufzunehmen, MIt deren Hilfe die
ohne STAarre und einförmige Organısatıon, edoch ordnungs- Geschäftsordnung und Verfahrensweise regeln und nach

Hinzuziehung VO  3 Vertretern dieser Einrichtungen nach Ablauftyemäfß 1n den Diözesen, 1n den Ländern und 1n der Banzen Welt
durchgeführt werden“ („Gaudium SpeS.;; Nr. 88) einer angeM«ECSSCHCN Experimentierperiode geeignete Normen
Uns ber scheint, daß diese Aufgabe 1n erstier Linıe dem He1- erarbeıten und aufzustellen, w 1e sS1e V O] der Erfahrung nahe-
lıgen Stuhl zukommt und dafß s1e dem uns VO!]  3 Ott 11VeETI- gelegt werden.
trauten apostolischen Amt gehört, da WIr Ja durch Gottes Wır setzen natürlicherweıse große Hoffnung auftf den err1ch-
Wıillen als Bischot und Hırte der römischen Kirche vorstehen, tenden Rat und wünschen nachdrücklich, da{fß 1n der christ-
die 1n der „allgemeinen Versammlung der Liebe den Orsıtz lıchen Gemeinschaft einen wirksamen, WECNN auch bescheidenen
tührt“ (Ignatıus Antiochien, Ad OMAanNOSs Insecer. Funk, E Beıtrag eisten kann, damıt miıt seiner Hılte eın recht geordnetes

253} Außerdem halten WIr e fest für I1SCTE Pflicht, alle Handeln der Kirche Z Nutzen der Notleidenden 1n der elt
Natıionen ermahnen, dafß tür s1e dıe yleiche Solidaritäts- ımmer mehr gefördert wird Denn diese haben eın echt aut

menschliıchere Lebensbedingungen.pflicht esteht, Ww1e Ss1e für die einzelnen Menschen gilt. Daher
haben WI1r 1n UNSCTCT Enzyklika „Populorum progressi0” daran So richten WIr unsere Gebete Z.U) Hiımmel, damıt die göttliche
erinnert, daß „der Überfluß der reichen Länder für die Armen Gnade Ihnen und Ihren Heltern 1n dieser Aufgabe beistehe. Mıt
da se1ın mu{(t“ (Abschnitt 49; vgl AbschnittZ Dies Ver- dem Wunsch nach diesen himmlischen Gaben erteılen WIr Ihnen
langt nıcht Nur die Pflicht ZUr soz1alen Gerechtigkeit und ZUT als Unterpfand uUunNseres besonderen ohlwollens VO] BanzZCH)
vyegenseltigen Solidarität den Völkern, sondern 1n ersier Herzen den apostolischen Segen.
Linıe die Pflicht einer alle Menschen umtassenden Liebe, „WO- Rom, Juliı 1971
durch die menschlichere Welt gyeschaffen wird, 1n der eın jeder

veben und empfangen hat“ (ebd., Abschnitt 44) Papst Paul N

Vorschläge einer Pastoral birchlicher Berufe
Diıe Regentenkonferenz der österreichischen Semiminare hat 1ın fand, yrachte dann doch ıhre Meınung ZUY Frage der Aus-
ıhrer Sıtzung “v”o hıs /unı 19/1 ın Nußdorf Attersee bildung ZU kırchlichen Dıenst Papıer. Sıe bonnte dabei
das 2er wiedergegebene Dokument „Zu einNeYr Pastoral hırch- auf das Ergebnis einer /rüheren Sıtzung zurückgreifen, ın der
licher Berufe“ ausgearbeitet UN der Österreichischen Bischofs- Sze dıe Krıteri:en Jür dıe Zulassung Zu hkirchlichen Beruf for-
konferenz übergeben. Anlaß War eın Brief der Kleruskongre- mulıert hatte Dıiıe Stellungnahme der Öösterreichischen Regenten-
gatıon über den personellen Notstand UuN mıE der Bıtte konferenz ayeıst einen völlıig Weg ZUY Ausbildung aller

kırchlichen Berufe ın einem koordinierten System V“O:  S& Ausbil-Vorschläge ZUYT Abhilfe Die Regentenkonferenz, die sıch ‚—

erst Tür dıe Breıte der Fragestellung als nıcht zuständig emD- dungswegen, iınnerhalb dessen das Priesterseminar seine bisher
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beherrschende Stellung verlieren würde. Das Vorscblag:papier Eınige Diözesansynoden haben die Einstellung VO]  ; Laıien-
ist gerade ım Zusammenhang UKNSCYES Zeitberichts Der die theologen als Pastoralassistenten beschlossen. Ebenso wurde
Priesterfrage aufschlußreich. Deswegen drucken OLT den Wort- die Miıtarbeit VO'  3 Laıien als Pfarrsprengelleiter bzw. He@il=
laut ab gemeıindeleiter sSOW1e als Jugendpfleger und Miıtarbeiter 1n —

deren kategorialen Bereichen 1 Aussicht Man
kann vermuten, daß das VD“’OrNaNdene Personalreservoir nochZury Sıtyuatıon nıcht ausgeschöpfl ıst. In den kommenden Jahren wird die Zahl
der Absolventen der theologischen Hochschulen ÖOsterrei  S VeTr-Der Priestermangel wırd 1n den nächsten Jahren eın besorgni1s- mutlich noch zunehmen. Für den niıchtakademischen theologi-erregendes Ausma{fßß erreichen. Dabei andelt CS siıch nıcht

eın lokales Phänomen. Wıe dıie Statistik Aaus Rom VO: März schen Bildungsweg x1bt CS Interessenten, die teils, wenı1gstens
nebenberuflich, für einen Dıiıenst 1n der Kırche gewınnenzeıigt, 1St der Rückgang, VO wenıgen Ausnahmen ab- waren. Die Ausbildung der hauptamtlichen Laienreligi0ns-gesehen, weltweit testzustellen. In den Öösterreichischen Diöze- lehrer Pflichtschulen wiıird aut das Nıveau einer relig10ns-SCIl wiırd dıe Zahl der Priester 1in den nächsten Jahren auf padagogischen Akademie angehoben. Damıt wird dieser BerutGrund der Überalterung des Klerus, des Rückganges der wohl auch attraktıver werden.Weiheziffer und uch der Amtsniederlegungen stark Zzurück- Dıiıe ben aufgezeigte Entwicklung ıst ın ıhrer praktischenyehen. Wiährend noch VOTr ehn Jahren mehr als Prozent Durchführung den Überlegungen : hinsichtlich einer auf Zu-der 1n den ersten Jahrgang eingetretenen Seminaristen geweiht

wurden, 1St die Weihezifter derzeit auf eın Drittel und dar- kunfl geplanten Ausbildung ZU bıirchlichen Dienst UN der
Theologie dieses Diıenstes vorausgeeıilt.gesunken. Eıne realistische Analyse der Situation 1n den W as die Ausbildung der Priesteramtskandidaten betriftt, ha-emınarıen aßt für die nächste eIit keın Ansteigen der Weihe-

zıfter ben das Konzıil und die zuständige Studienkongregation (Kon-
gregatıon tür den Unterricht) eine Fülle VÖO] Anregungen Rc-Es 1St ernstlich befürchten, da{fß bei Festhalten eıner e1IN- bracht, die 1n den Öösterreichischen Priesterseminaren miıt teil-zıgen Form des priesterlichen Amtes die Versuche ZUY Ü’berwin-

dung der personalen Notsıtuation nıcht ausreichen werden, weısem Erfolg realisiert wurden. Dennoch mu{l festgestellt
werden, da{fß die Sıtuation ın den Seminaren nıcht mehr derVersuche, die 1in Rıchtung V O]  e} Auffächerung des kırchlichen

AÄAmtes SOW1e Spezialisierung gehen. Eın Hındernis für diese Realıtät entspricht und dem Personalbedart nıcht gerecht WOCI-

Auffächerung der kirchlichen Jenste 1St U, die Koppelung den kann. Oftensichrtlich genugt 1n Zukunft nıicht, die bis-
herigen Anstrengungen Z D Förderung VO]  3 PriesterberutenVO  - Amt und Zölibat. Solange amlıch zentrale priesterlıche intens1ivieren. Eın Großteil der Maturanten A4aUus den kleinenAufgaben dem zölibatären Amtsträger vorbehalten bleiben (sich

für diese Form kirchlichen Dienstes ber viel zuwen1g Junge Semıinaren trıtt nıcht 1n das Priesterseminar e1ın, und der Rück-
5415 der Weihezifern 1St alarmierend. Dıies hat nıcht 1Ur ZUuUrMenschen bereit finden), esteht dıe Gefahr, da{ß sıch

den Intentionen des 11L.Vatikanischen Konzıls der Priester ımmer Folge, da{fß die Zahl der Neupriester nıcht ausreicht, sondern
ausschließlicher autf den Kultdienst eschränken mu{fß und für auch den Nachteıl, da{ß eın Teıl der Alumnen, quası als „Neben-

produkt“ des Priesterseminars, tür verschiedene kirchliche Dien-andere pastorale Aufgaben kaum mehr eıt findet. Wenn dies
eintritt, „dann stellt das Amt keinen mens: erfüllenden, StTE angeworben wiırd, ohne dafür hiınreichend ausgebildet

se1in. Jene „Exseminarısten“ haben WAar eine mehr oder wenıgereiınen jungen Menschen begeisternden Beruf dar Dıie seelsorg-
gyute theologische Ausbildung und spirıtuelle Formung erhalten.lichen Aufgaben, einschlie{fßlich der Verkündigung, werden dann

1n immer größerem Ausmafß VO] Nıchtgeweihten wahrgenom- Letztere 1St allerdings für dıe Betroftenen nıcht ausreichend,
Inen werden mussen. Da diesen ber die tür ıhr Amt zukom- weil dıe Grundlagen VOT allem auf das zölıbatäre Leben ausge-
mende Weihe vorenthalten wird, leiben sı1e, uch bei bester richtet Die Grundlagen eıiner ehelichen und weltlichen
Qualifikation, Amlitsträger zweıter Klasse. Diese Entwicklung, Spiritualität SOW1e die notwendıgen Hılten für die Bewältigung

der Probleme, dıe sıch A4US einer Verbindung VO:  3 Ehe und kirch-dıe durch den verstärkten Laieneinsatz bereits begonnen hat,
kann einem Auseinandertallen, Ja eıner Verselbständigung lıchem Berut (z eines Diakons) ergeben, sind ihnen nıcht VOCI

VO  3 Liturgie und Seelsorge führen, einer einseitigen Fest- mittelt worden. Aufßerdem verlassen jene Studenten das Priester-
semınar me1lst eınem Zeıtpunkt, 1m Ausbildungsgang dielegung der Priester aut den sakramentalen Bereich und einer

Abwertung der anderen pastoralen Aufgaben, die I1LUr VO  - pastorale Praxıs iıntensiver einsetzt. So sind S1€ für iıhren künt-
„Assıstenten“ ausgeübt werden. tiıgen Beruft nıcht genügend vorbereitet. Aus dem Gefühl, da{ß S1e

das VO  - ihnen erwartete 1e] nıcht erreıicht aben, erwachsenZweıiıtellos 1St das Zölibatsproblem 1Ur eiIn Aspekt der Berufts-
krise, eın Kristallisationspunkt für bedeutend tiefergehende auch manche Aggressionen die Kirche Dıe derzeıtige Lage

1St durch ıne Konzentratıion D“O Kräften UN AnstrengungenFragen den kırchlichen Beruft 1im allgemeinen. Dıie Krise für dl€ Ausbildung ZU zölibatären Priester UN durch eınzeichnet sıch 1n vers  1edenen Fakten deutlich 1b Die Eıintritte
AUS den leinen Seminaren gehen zurück, ebenso dıe Eintritte Ausbildungsdefizit bezüglich der anderen hirchlichen Amlitsträger

gekennzeichnet. In der Wıener Dıözese estehen 1mM Priester-anderer Maturanten. Laıien auch solche MIt vollem Theologie- semınar vıier, zaählt INa  > die Wwe1l kleinen Seminare dazu,studıum) machen V O! dem Angebot, 1n kirchlichen Dıiıenst
treten, Nur selten Gebrauch. Ursachen dieser Siıtuation siınd dann Priester für die Heranbildung VO!  3 Priestern 1mM

Eınsatz. Für die Laientheologen ISt eın einziger Priester —vermutlich anderem: die kritische ı1stanz vieler Jugend-
lıcher ZUT kıirchlichen Institution, iıhrem Normen- und Autor1- ständig. Dringend notwendig ware CS, den Laientheologen
tätsanspruch, die Dysfunktionalität der Religion 1mM Innn ab- eine Ausbildung 1n der pastoralen Praxıs ermöglichen und

auch eıne ihrer Aufgabe und ihrem Lebensstand entsprechendenehmenden Lebenswertes (subjektive Seıite der Siäkularisation
Die Bewältigung der Krise irchlichen Beruftes Wll'd daher da- Spirıtualität Öördern Das kirchliche Amt dartf nıcht 1Ur ein

ATOoDS, sondern mufß, mehr als viele andere Berufe, ein „Lebens-V U]  - abhängen, ob der Theologie und der Verkündigung gC- projekt“ se1n, 1n dem der Glaube nıcht LLUT Grundlage derlingt, den Lebenswert der Religion erschließen un: 1n eıner
geeıgneten Familien- und Jugendpastoral * Junge Menschen eigenen menschlichen Exıistenz ISt, sondern auch Grundlage des

beruflichen FEiınsatzes.Z.U| Engagement 1ın der Kıiırche gewınnen. Angesichts des Wandels der Kirche und der Gesellschaft SISE 65

VO  } vornhereıin klar, da{fß auch 1im soz10logischen Muster des
Ansdatze einer Neuentwicklung kırchlichen Amtes eine beträchtliche andlung eintreten MU:

Der Rollenwandel des Priesters, die damıt gegebene Funktions-
Für vers  ı1edene Sparten der Pastoral werden La:en 1n ımmer bereinigung se1ines Amtes, die Spezialisierung und die taktische
staärkerem Ma(ße eingesetzt. La:enkatecheten sınd heute bereıts Entwicklung ZUur uffächerung des priesterlichen Amtes 1n VeTr-

ıne Selbstverständlichkeit. In tlıchen Dıözesen Osterreichs S  ı1edene Henste tellen NEUC Fragen dıe Theologıe des
wurden bereits verheiratete Männer Diakonen geweiht. Amtes, die einer dringenden Auseinandersetzung bedürftfen.
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Dıie theologische Reflexion ber das Amt zeigt, daß „der Dienst nicht rein theoretis erstellt werden kann, hat die
Kirche dogmatisch eın ftast unbegrenzter Spielraum einge- Konferenz der österreichischen Regenten den gefaßt,
raumt ISt, ihr Amt konkretisieren und aufzugliedern, daß die Bischöfe ersuchen, jenen Österrei:  15  wr  en Priestersemi-

ıhrer Sendung un: der heutigen Situation wirklich eNTt- N, denen die notwendıgen Voraussetzungen gegeben siınd,
spricht“ Dıie Entwicklung scheint aut eine Pluritormität un modellhafte Ausbildungsversuche 7zuzulassen. Gleichzeitig VeTr-

Dıfferenzierung des kirchlichen Amtes hinzuzielen, die eine pflichtet sıch die Regentenkonterenz, diese Versuche autfend
Reihe VO!  — theologischen und praktischen Problemen autwirtt. ritisch verfolgen Lll’ld überprüfen. Dieses Modell könnte
„Die Funktion des Priesters steht gegenwärtıig inem 1in eLWwWa AUS folgenden Grundelementen bestehen:
Scheideweg. Es scheint, als se1 S1e verschıiedenen Spannungen Zu Begınn sollen alle, die bereit sind, eıne Aufgabe 1n der
und Forderungen AauSgeSELZT, deren INa 1LLUTr Herr werden kann Kirche übernehmen, gemeinsam ıne Einführung 1n dıiesen
durch eiıne grundlegende Klärung, ıne Aufgliederung der Diıenst erhalten. Grundlage dieser Einführung könnten die VO!]
Funktion 1n mehrere, verschiedene Funktionen, MI1ItTt einem Je- der etzten Regenten-Studientagung erstellten Basıskriterien
weıls eıgenen, n umrıssenen Aufgabenbereich, einer tür den kırchlichen Dienst seın ?. Dabe:i sollte auch auf dıe Be-
N: bestimmenden Rolle, voneınander verschıedenen deutung und die Möglichkeit der helosigkeit w 1ıe der Ehe für
Forderungen, difterenzierten Schulungs- und Ausbildungs- den irchlichen Dıenst hingewiesen werden. Auch wenn dıe Ent-
methoden und einem unterschiedlichen Antrittsalter. Dabe1 scheidung tür eiıne bestimmte Lebenstorm erst spater tällt,
stellt sıch folgende Grundirage: Ist dıe Kirche 1n ihrer Hıer- muß doch schon bei der Einführung davon gesprochen werden,
archie W 1€e 1n den verschiedenen Kategorıen ihrer Gläubigen damıt diese Entscheidung heranreıtfen kann un die ehelose Le-
bereit, sıch miıt diıesem Problem auseinanderzusetzen und die benstorm nıcht eintach Aaus dem Auge verloren wırd
Zeichen der eıt lesen, solange Ss1e nOoch ber Hunderttau- Während der Ausbildungszeıit wırd das Verbleiben ım Semıinar
sende VO:  3 Priestern für ihren Dienst verfügt; oder erwacht S$1e ım allgemeinen nıcht gefordert, wohl ber der Kontakrt mMi1ıt
Eerst annn eınem Bewulfitsein der Lage, WCILN die Krise ihrer den zuständıgen Ausbildern und die autende Reflexion ber
priesterlichen Funktion SlCh dramatisch zugespitzt hat?“ dıe theologische Arbeıit SOW1e die spirıtuellen Grundlagen.

Gleichzeitig werden die Kandıdaten für ein. pastorales Engage-
mMentT 1m kirchlichen Leben angehalten. Fur jene, die der ZzOöli-

Erstellung eines Ausbildungskonzepts batären Lebenstorm zuneigen, wiıird das Verbleiben 1m Seminar
1in eiınem bestimmten Ausma{fß erforderlich se1n, ıhnen dıe

Dıie Ausbildung den werschiedenen kırchlichen Diensten mu ß notwendiıge Hıinführung und spirıtuelle Vertiefung yeben.
der notwendigen Spezialisierung Rechnung LTAgeN, —_ Nach der Ausbildung erfolgt der 1nsatz 1M kirchlichen Dienst

und schliefßlich dıe Entscheidung tür eiınen bestimmten Zweıggleich ber für die Eıinheit dieses Dienstes SOTYEN. Wenn dıe
Ausbildung für die einzelnen 1enste W 1€e bisher nebeneıin- des irchlichen Berufs Hıer wırd dann auch die Entscheidung

tür uıne bestimmte Lebensform en se1in. Vorliegendesanderläuft, Wenn INa  - VOUrTr allem das zölıbatiäre Priesteramt
1mM Blıckpunkt hat und die anderen Gruppen vernachlässigt, Modell einer Ausbildung Z.U) kirchlichen Dıiıenst ISt I1LUEr als
annn mu{ß 8803  = mMi1t einer Isolierung und Frontenbildung rech- erster skizzenhafter Entwurft verstehen, der noch der Kor-
NCN, die der FEinheit der kirchlichen Pastoral schweren Schaden rektur und Ergäanzung bedarf.
zufügen könnte. Außerdem werden uns nıcht genügend Aus-
bildungskräfte ZUuUr Verfügung stehen, unnn jeder Gruppe eine Statistik AaUuUS Rom als Anlage 11 ZU Brief 418/70/153 VO Marz

1971 Kaspar, Neue Akzente 1 dogmatischen Verständnis des priıe-gediegene Berufsvorbereitung vermiıtteln können. sterlichen Dienstes, 1 * Concıilium 1969), 167 Berger, The
Deshalb mussen ehestens Überlegungen einem Gesamtkon- Sacred Canopy, New ork 1969, 108 4 ıne Intensivierung der Jugend-
zeDt tür dıe Ausbildung ZU hkırchlichen Dienst angestellt Wer- pastoral ertordert zunächst eine Einstellungsveränderung der kirchlichen

Amtstrager U: Jugend un eıine Überprüfung Jjener Fakten, dıe Anlaß fürden Dieses Konzept mu{ß W eı untrennbaren Forderungen die Entfremdung der Jugend VO: der Kirche sind. Es scheint, dafßs die Ju-Rechnung tragen: sowohl der Einheit als uch dem Pluralısmus gend ın der Kırche ZUWwen1g Experimentıier- und Lebensraum findet und ıhr
der kirchlichen 1enste. Die notwendige Finheit ıne mOg- Zuwen1g Möglichkeiten eines jugendgemäßen Engagements 1n der Kırche
lichst gemeinsame spirıtuelle, pastorale und glaubensbegrün- oftenstehen. Die Wiıener Priesteruntersuchung hat gezeıgt, daß VO: den be-

fragten Priestern die Mehrzahl 1n ihrer Jugend irgendeıinen Dienst 1ın eınerdende Grundausbildung SOW1e ständige Kontakte zwıschen den qQristlichen Gemeinde ausgeübt hat, w as für ıhre Berufswahl oftenbar VO:  -

Bedeutung war. Zulehner, Graupe, Wıe Priester heute lebeneinzelnen Gruppen OTrTaus. Der Pluralısmus der verschiedenen
5 Hastıng,Aufgaben verlangt, da{ß die speziellen Rollen 1m Rahmen eines Ergebnisse der Wiıener Priesterbefragung, Wiıen 1969,

Das theologısche Problem der AÄAmter in der Kırche, Concıilium (1969),Personalkonzepts® 1n EeLIwa abgegrenzt werden, damıit tür jede 171 Rahner, Der theologische Ansatzpunkt für die Bestimmung des
ıne adäquate Ausbildung vorgesehen werden kann. Die SDE- Wesens des Amtspriestertums, 1n Concılıum (1969), 196 Hastıngs,

9 183 Zunächst müßte überlegt werden, welche Aufgaben 1n T7ıialısıerte Weiterbildung UuUN D“OT allem dıie Entscheidung für
einen bestimmten Lebensstand wnrd nıcht selten eYst ach einer kunft VO'! haupt- oder nebenamtlıchen Amtsträgern bernommen werden sol-

len, welche Einsatzmöglichkeiten C5 neben dem Schuldienst ftür Pastoral-
längeren praktischen Erfahrung ım kirchlichen Dıenst NZU- assıstenten z1Dt Eın bereits vorliegendes vorläufiges Statut für den Dıenst
sefzen se1in, wenn der Kandıdat durch d1€ Konfrontatiorn MIt von Pastoralassıstenten 1n der Erzdiözese Wıen bietet sıch als Diskussions-

grundlage Zugleich müßte die Oftentlichkeit er diese Vorgäange 111 -der Realität die vers:  1edenen Einsatzmöglichkeiten, ber auch
tormiert werden, bei Klerus un: Volk jenes Klıma schaften, das

seine Fähigkeiten kennengelernt hat. eın truchtbares Wirken erst ermöglicht. Zehndorfer, Kriterien tür den
Da eın Gesamtkonzept tfür die Ausbildung Z.U) irchlichen Beruft ın der Kırche, 1n Inıtiatıven 1—2/1971,

Troblembericht 2  Il Zeitgeschehen
S’ur Situation des Hochschulavesens In der Bundesrepublik (II)
Politisierung Retorm? Entwicklung seıt 1945 Der hier folgende Beitrag behan-

delt yvorwiegend den bildungs- und gesellschaflspolitischen
Mıt dem folgenden Beitrag sefizen I01LY NSsSerTeEe Serze über Hintergrund. Dre: Aspekte ayerden besonders heraus-
die Sıtuatıion des Hochschulwesens ın der Bundesrepublik gestellt: Das bisherige Versagen der für die nıcht gelun-
fort. Unser ersier Beıtrag (vgl. Herder-Korrespondenz SENE Reform vyerantwortlichen Gruppen (der Professoren,

der Assıstenten, der Studenten und der Politiker); dıeds Ihg., 292—299) galt zunächst der geschichtlichen
Ursache der gegenwärtigen Auseinandersetzung und der studentische Protestbewegung un ıhr FEinfluß au} dıe
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